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In der Stellungnahme wird Soziale Landwirt-
schaft zu dem Begriff  der Multifunktiona-

len Landwirtschaft in Beziehung gesetzt:

„[Die] Soziale Landwirtschaft [ist] eine innovative 
Herangehensweise, die zwei Konzepte miteinander 
verknüpft: die multifunktionale Landwirtschaft und 
die Sozial- bzw. Gesundheitsdienstleistungen auf  lo-
kaler Ebene. Einerseits ist sie eng mit dem multi-
funktionalen Charakter der Landwirtschaft verbun-
den und passt nahtlos zum Konzept der ländlichen 
Entwicklung, da sie den Landwirten die Möglichkeit 
zur Diversifizierung ihrer Einkommen bietet. Ande-
rerseits ist sie der Gesellschaft dienlich, da sie Sozial-
dienstleistungen erbringt und die bestehenden Dienste 
zugunsten der Landbewohner verbessert, indem sie die 
Ressourcen der Landwirtschaft und des ländlichen 
Raums im weitesten Sinne nutzt“ (WILLEMS 2012).

Soziale Landwirtschaft in 
Deutschland

Soziale Landwirtschaft kombiniert landwirt-
schaftliche Erzeugung (einschließlich Garten- 
und Landschaftsbau sowie Forstwirtschaft) 
mit sozialer und pädagogischer Arbeit. Ver-
schiedene oft landwirtschaftsfremde Ziel-
gruppen werden in sinnerfüllende Arbeiten 
mit Pflanzen und Tieren integriert. Wenn 
Pflege und Betreuung mehr im Vordergrund 
stehen, wird oft von Green Care gesprochen, 
wobei dieser Begriff  auch Aktivitäten außer-
halb der Landwirtschaft umfasst, weniger 
aber Aspekte Sozialer Arbeit und der land-
wirtschaftlichen Erzeugung. Weitere Schnitt-
mengen bestehen mit der Bauernhofpädago-
gik, wenn der Bauernhof  als Schule oder 
Lernort genutzt wird.

Soziale Landwirtschaft

Die in Deutschland verbreiteten Grünen Be-
reiche von Behindertenwerkstätten betreiben 
mit Menschen mit vorwiegend geistiger Be-
hinderung Landwirtschaft, Gartenbau und 
Garten- und Landschaftsbau, oft in Träger-
schaft kirchlicher oder sozialer Organisatio-
nen. Diese „Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung“ (WfbM) müssen eine Min-
destanzahl betreuter Menschen vorweisen; 
ihre Grünen Bereiche dienten ursprünglich 
meist zur Selbstversorgung der Werkstätten. 
Obgleich sie im Vergleich zu Montageberei-
chen als teuer gelten, werden sie wegen der 
besonderen Qualität der Arbeitsplätze ge-
schätzt. Verbreitet sind weiter anthroposo-
phische Lebens- und Arbeitsgemeinschaften, 
die biologisch-dynamische Landwirtschaft 
betreiben und auf  den landwirtschaftlichen 
Kurs Rudolf  Steiners zurückgehen, der 1924 
kurz darauf  auch einen heilpädagogischen 
Kurs hielt, worauf  zahlreiche Initiativen von 
Anfang an Landwirtschaft und sozialthera-
peutische Arbeit kombinierten. Darüber hin-
aus gibt es eine Vielzahl weiterer, meist auf  
bestimmte Zielgruppen spezialisierter Höfe, 
darunter auch die in der „Bundesarbeitsge-
meinschaft Lernort Bauernhof“ (BAGLoB) 
organisierten Schulbauernhöfe und Hofkin-
dergärten.

Aktuell zeichnen sich Veränderungen durch 
das Bundesteilhabegesetz (BTHG) ab, das 
2016 zur Umsetzung der Ziele der UN-Be-
hindertenrechtskonvention verabschiedet 
wurde. Zu erwarten ist eine zunehmende Öff-
nung von Landwirtschaftsbetrieben für Men-
schen mit Unterstützungsbedarf, sei es als 
andere Leistungsanbieter, durch das persönli-
che Budget für Arbeit oder in Kooperation 
mit WfbM etwa in Form von Außenarbeits-
plätzen. Auch in Bezug auf  weitere Zielgrup-

Dr. Thomas van Elsen

Soziale Landwirtschaft in Deutschland im Kontext 
Europas

Soziale Landwirtschaft ist europäisch: Nach der Gründung der europäischen Arbeitsgemeinschaft Far-
ming for Health, die von Niederländern, Italienern und Norwegern initiiert worden war (2004) und 
ersten europäischen Forschungsprojekten erarbeitete der Europäische Wirtschafts- und Sozialaus-
schuss eine Stellungnahme zum Thema „Soziale Landwirtschaft: Green Care und Sozial- und Gesund-
heitspolitik“. 

Literaturverzeichnis
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landwirtschaftliche Produktion finanzieren. 
Dafür erhalten diese ökologisch und regional 
erzeugte Lebensmittel.

Steckbriefe zu Angeboten der 
Sozialen Landwirtschaft  

Durch gebündelte Informationen und Bera-
tung rund um die Soziale Landwirtschaft wer-
den Betriebe bei der Umsetzung unterstützt. 
Die AG zielt darauf  ab, einerseits Landwirtin-
nen und Landwirten und andererseits Bera-
tungskräften Antworten auf  unterschiedliche 
Fragen zu geben: An wen kann ich mich wen-
den, wenn ich ein Angebot machen will? Wel-
che Voraussetzungen und Herausforderun-
gen sind zu beachten? Welche niedrigschwel-
ligen Angebote ermöglichen einen Einstieg? 
Wo und wen gibt es als Ansprechpartner? 
Welche Fördermöglichkeiten bestehen?

Unter Federführung der Autorin wurden In-
formationen gemeinsam mit Kolleginnen der 
Unteren Landwirtschaftsbehörden (ULBen) 
Esslingen, Heidenheim, Offenburg und der 
zuständigen Fachreferentin im Referat 64 
MLR ausgearbeitet. Die Veröffentlichung der 
Informationen zu unterschiedlichen Ange-
botsformen und insbesondere den Anforde-
rungen an das landwirtschaftliche Unterneh-
men sowie die Betriebsleitung erfolgte in 
Form von „Steckbriefen“. Die Inhalte schnit-
ten die Beteiligten speziell auf  die Rahmenbe-
dingungen in Baden-Württemberg zu. Als 
Grundlage diente der Leitfaden „Soziale 

Auftakt und Grundlage der Arbeit bietet
die Ad hoc-Studie Soziale Landwirt-

schaft in BW (MLR, 2021). Diese betrachtet 
neben Erfolgsfaktoren und Hemmnissen vor 
allem Empfehlungen zur Kommunikation 
nach innen und außen. Zentral für die Umset-
zung der Sozialen Landwirtschaft sind laut 
Studie die Erarbeitung von Informationen 
und Beratungsunterlagen.

Soziale Landwirtschaft in Baden-
Württemberg – Definition und 
Abgrenzung

Was ist Soziale Landwirtschaft?

„Betreuung und Beschäftigung von Personen 
mit besonderen (sozialen) Bedürfnissen 
in der Landwirtschaft, ländlichen Hauswirt-
schaft, im Forst und Gartenbau mit den Zie-
len

• eine individuelle, adäquate Lebensführung
beim Nutzer zu fördern

• eine verlässliche Wertschöpfung in Form
von Einkommen und/ oder Arbeitsleistung 
für den landwirtschaftlichen Betrieb zu er-
zielen.“

Soziale Landwirtschaft (Social Farming) bein-
haltet somit das Angebot sozialer Dienstleis-
tungen in der Landwirtschaft. Damit ist diese 
klar abgegrenzt gegenüber Solidarischer 
Landwirtschaft (Supported Agriculture), bei 
der Verbraucherinnen und Verbraucher die 

Soziale Landwirtschaft

Renate Abele

Soziale Landwirtschaft in Baden-Württemberg – 
Arbeitsgemeinschaft erstellt Informationen für Bildung 
und Beratung

Um Informationen für Bildung und Beratung für den Betriebszweig Soziale Landwirtschaft zu erarbei-
ten, entstand die Arbeitsgemeinschaft (AG) „Soziale Landwirtschaft“ in der Landwirtschaftsverwal-
tung Baden-Württemberg (BW). In der AG sind die Landkreise Bodenseekreis, Calw, Esslingen, Hei-
denheim, Hohenlohekreis, Ortenaukreis, Ostalbkreis, Schwarzwald-Baar-Kreis, Waldshut sowie die 
Landesanstalt für Ernährung und Ländlichen Raum (LEL) und das Ministerium für Ernährung, Ländli-
chen Raum und Verbraucherschutz (MLR) beteiligt. 
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Soziale Landwirtschaft

Langfristig wird Soziale Landwirtschaft nur
dann eine Chance als Einkommenszweig 

haben, wenn eine verlässliche Wertschöpfung 
für den Betrieb erzielt wird. Leider gibt es 
(bisher) für die Soziale Landwirtschaft keine 
allgemein gültigen wirtschaftlichen Kennzah-
len. In diesem innovativen und sehr vielfälti-
gen Einkommenszweig müssen Einsteigende 
also gut kalkulieren können und wollen. Um 
dazu Hilfestellungen zu geben, sind im Praxis-
handbuch Soziale Landwirtschaft der Bayerischen 
Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL) Kalkula-
tionen für verschiedene Formen der Sozialen 
Landwirtschaft aufgeführt (siehe QR-Code 
unten links). Beschrieben sind Beispiele aus 
dem EIP-Agri-Projekt Soziale Landwirt-
schaft 2018 - 2023. Unbedingt zu beachten ist 
bei der Nutzung der Beispiele: Es handelt sich 
dabei um Rechenwege, nicht um Kennzahlen. 
Die Daten müssen für den eigenen Betrieb 
immer angepasst werden. 

Welche Einkommensmöglichkeiten 
bietet die Soziale Landwirtschaft?

Es gibt unterschiedliche Optionen für die Or-
ganisation von Sozialer Landwirtschaft. Vom 
Geschäftsmodell hängen auch die Einkom-
mensmöglichkeiten ab. Ob Senioren-Wohnen 
oder Bauernhofkindergarten als Beispiele, 
Landwirtinnen und Landwirte können den 
Betrieb in Eigenregie führen oder Gebäude 
und Fläche an einen Träger vermieten bzw. 
verpachten. Miet- bzw. Pachteinnahmen sind 
in diesem Fall die erste Form des Einkom-
mens. Die Kalkulation der Miet- und Pacht-
höhe muss immer so erfolgen, dass diese die 
Abschreibung der Bau- bzw. Umbaukosten 

und die laufenden Unterhaltskosten der Ge-
bäude sowie den Zinsaufwand bzw. Zinsan-
satz auf  jeden Fall decken. 

Bei der Vermietung an einen Träger gibt es oft 
die Kombination, dass Mitglieder der land-
wirtschaftlichen Familie für Dienstleistungen 
zusätzlich entlohnt werden. Beispiele sind 
Hausmeistertätigkeiten (z.B. die Pflege der 
Außenanlagen im Kindergarten) oder päda-
gogische Angebote (z.B. Aktionen auf  dem 
Hof  für Kindergartenkinder), die entweder in 
Form eines festen Angestelltenverhältnisses 
oder über Abrechnung als freiberufliche/
selbstständige Tätigkeiten entlohnt werden. 
Die Höhe der Entlohnung ist hier abhängig 
von der Qualifikation und natürlich auch vom 
Verhandlungsgeschick.   

Beispiel Bauernhofkindergarten

Im Rahmen des EIP-Agri Projektes hat Fami-
lie Bayer auf  dem Betriebsgelände einen Bau-
ernhofkindergarten gegründet. Träger des 
Kindergartens ist eine Einrichtung im Nach-
barort, die gesamte Organisation läuft über 
den Träger. Das Gelände ist an den Träger 
vermietet, der auch den Bauwagen finanziert 
hat. Vom Betrieb wurden WC-Container, die 
Umzäunung, die Spielbereiche und der Stall 
mit Hasen, Hühnern und Ziegen zur Verfü-
gung gestellt. Frau Bayer ist staatlich aner-
kannte Heilpädagogin und beim Träger als 
Kindergartenleitung angestellt. Eine Kalkula-
tion des Mietpreises wurde auf  der Basis von 
10 beziehungsweise 15 Jahren Mietdauer er-
stellt (siehe Tabelle 1). 

Theresia Nüßlein

Soziale Landwirtschaft – Der Spagat zwischen sozialem 
Engagement und Wirtschaftlichkeit

Soziales Engagement in Form von Sorge für die Altenteiler oder auch die Beschäftigung von Men-
schen mit Beeinträchtigung hat auf Bauernhöfen eine lange Tradition. Eine neue Entwicklung ist es, 
diese Dienstleistung als Einkommensalternative auch für Menschen außerhalb der eigenen Familie 
anzubieten. Die Nachfrage steigt, da mit den Angeboten der Sozialen Landwirtschaft gesellschaftliche 
Bedarfe in ländlichen Räumen erfüllt werden. Doch wie wird gewährleistet, dass die Angebote nicht 
nur gesellschaftlich positiv wirken, sondern auch einen angemessenen Einkommensbeitrag leisten? 

Das „sozialrechtliche 

Dreiecksverhältnis“ 

Im Unterschied zu anderen 

Formen der Diversifizierung 

wie z.B. der Direktvermark-

tung greift bei der Sozialen 

Landwirtschaft das sog. 

„sozialrechtliche Dreiecks-

verhältnis“ als Besonder-

heit: Es besteht nicht nur 

eine vertragliche Beziehung 

zwischen der leistungsemp-

fangenden Person (der 

Kundschaft) und der leis-

tungserbringenden Person 

(der Landwirtin oder dem 

Landwirt), sondern oft läuft 

die Abrechnung oder Ge-

nehmigung von Leistungen 

über den Kostenträger (z.B. 

die Pflegekasse). Die damit 

verbundenen Rechtsvor-

schriften erfordern Wissen, 

gute Beratung und oft auch 

D u r c h h a l t e v e r m ö g e n .  

Praxishandbuch
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In einer Online-Fachveranstaltung im Herbst 
2024 erhielten landwirtschaftliche Betriebe 

einen ersten Überblick über die Möglichkei-
ten und notwendigen Voraussetzungen sowie 
einen Einblick in die Praxis durch zwei beste-
hende Einrichtungen.

Kindergarten auf dem 
Landwirtschaftlichen Betrieb

Vor der Gründung eines Kindergartens müs-
sen zunächst die Rahmenbedingungen ge-
klärt werden. Diese sind sehr vielfältig und 
reichen von der Überlegung, ob auch wirklich 
alle Familienmitglieder damit einverstanden 
sind, dass Kinder auf  dem Hof  sind, über die 
baulichen Voraussetzungen und Unterbrin-
gungsmöglichkeiten bis zur Trägerschaft. Je-
der Kindergarten benötigt einen Träger. Bis-
lang waren diese in der Hauptsache eingetra-

gene Vereine, gegründet aus Elternvertretern 
und einem Mitglied der Landwirtsfamilie. 
Inzwischen übernehmen aber auch Kommu-
nen oder freie Träger wie Wohlfahrtsverbän-
de diese Aufgabe. Larissa Schweizer, Vor-
stand der Kita Natura e.G., ging im ersten 
Vortrag näher auf  die Rahmenbedingungen 
und die Aufgaben des Trägers ein (siehe Kas-
ten rechts). 

Danach erläuterte sie die einzelnen Grün-
dungsschritte (siehe Kasten links). Wichtig ist 
eine frühe und enge Abstimmung mit der 
Kommune. Der Kindergarten sollte in der 
kommunalen Bedarfsplanung sein. Dadurch 
sind die Fördermöglichkeiten deutlich besser. 
In der Regel wird die Betriebserlaubnis für 
einen ein-gruppigen Kindergarten beantragt. 
Bei einer Regelgruppe sind dann 16-20 Plätze 
für Kinder über 3 Jahren (Ü3) oder 10 Ü3-
Plätze und 5 Plätze für Kinder unter 3 Jahren 
(U3) möglich. Je nach Gruppenart liegt der 
Betreuungsschlüssel bei 2,4 – 2,6 Stellen. Die 
meisten Einrichtungen wählen Öffnungszei-
ten mit durchgängig mind. 6 Stunden (Verlän-
gerte Öffnungszeiten VÖ). Pro Jahr gibt es 
zwischen 27 und 30 Schließtage.

Die Einkommensmöglichkeiten für den Be-
trieb bestehen aus den Miet- und Pachtein-
nahmen für die Bereitstellung von Flächen 
und ggf. Gebäuden. Zum Teil auch noch 
durch die Beschäftigung eines Familienmit-
glieds im Kindergarten.

David Traub vom Naturkindergarten Hop-
fenhof  e.V. aus Nürtingen berichtete an-
schließend von seinen Erfahrungen. Er eröff-
nete 2018 auf  seinem Betrieb einen Kinder-

Soziale Landwirtschaft

Eva-Maria Kötter, Meike Surmann

Online Fachveranstaltung: Kinder-
betreuung auf dem Bauernhof

Viele Eltern möchten ihren Kindern mehr Kontakt zu Natur 
und Tieren ermöglichen. Gleichzeitig sind die Kommunen auf 
der Suche nach attraktiven Betreuungsangeboten. Damit er-
schließt sich für landwirtschaftliche Betriebe eine neue Mög-
lichkeit der Diversifizierung – die Kinderbetreuung auf dem 
Hof.

Bild 1: Naturkindergarten 
Hopfenhof e.V.; Quelle: David 
Traub / Naturkindergarten 
Hopfenhof e.V.

Gründungsschritte

• Rahmenbedingung festlegen – ggf. Bauvoranfrage stellen

• Trägerschaft wählen

• Finanzierungsplan erstellen + Investitionsmittel beantragen

• Aufnahme in die kommunale Kindergarten-Bedarfsplanung / Vertrag mit der

Gemeinde zur Defizit-Finanzierung

• Bauantrag stellen bzw. Nutzungsänderung beantragen

• Begehung mit weiteren Ämtern: Gesundheitsamt, Unfallkasse, Jugendamt

• Betriebserlaubnis beim KVJS beantragen (mind. 8 Wochen vor Inbetriebnahme)

– als Naturkindergarten oder Regelkindergarten

• Personal finden und einstellen

• Anmeldegespräche mit Eltern führen und Eröffnung planen
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Soziale Landwirtschaft

Im folgenden Interview erzählt sie von dieser Transformation und ihren Erfahrungen.

Wie kam es zu diesen Veränderungen und zur Idee, die Hoftüren für fremde Menschen 
zu öffnen und Altgebäude dafür umzunutzen?
„Nach der Übernahme des elterlichen Betriebes passten wir die Art der Landwirtschaft unse-
ren Stärken und Fähigkeiten, aber vor allem unseren Werten, an und stellten unseren Betrieb 
auf  Bioland um. Für mich ist ein Bauernhof  eine Schatzkammer mit unendlich vielen Mög-
lichkeiten. Deshalb habe ich sofort nach der Hofübernahme unseren Hof  „geöffnet“ und um 
pädagogische und therapeutische Arbeitsfelder erweitert. Dabei führte mein Weg von den 
klassischen bauernhofpädagogischen Angeboten in die Sonderpädagogik und von da aus, nach 
der Weiterbildung zur Fachkraft für tiergestützte Therapie, weiter zu meiner Leidenschaft der 
tiergestützten Arbeit mit Bauernhoftieren. Um professionelle Mensch-Tier-Begegnungen zu 
ermöglichen, bedarf  es geeigneter Begegnungsräume und sanitärer Anlagen, die für alle leicht 
erreichbar und z. B. mit Rollstühlen befahrbar sind. Hierfür wurde 2007 ein bestehendes Alt-
gebäude in einen Schulungsraum mit Küchenzeile umgebaut.“

Was ist das Besondere an der TGI auf  dem Bauernhof ?
„Unser Erfolgsrezept lautet: Bauernhoftiere bewegen alle. Auf  unserem Hof  arbeiten die 
Klientinnen und Klienten für die Bauernhoftiere und konzentrieren sich dabei nicht auf  ihre 
Defizite. Jede und jeder tut, was sie oder er kann, bekommt das Gefühl gebraucht zu werden 
und einen wichtigen Beitrag zu leisten. Die Menschen werden physisch und psychisch, geistig 
und seelisch gefördert, ohne das Gefühl zu haben, therapiert zu werden.“ 

Und welche Zielgruppe sprechen die tiergestützen Angebote besonders an?
„Da fast alle Menschen Tiere mögen, ist die Zielgruppe groß; vom sprach- oder entwicklungs-
verzögerten Kleinkind über Kinder mit Behinderung bis zu Demenz-Betroffenen. Besonders 
diejenigen, die sich in unserer Welt der Worte schwertun, wie Menschen mit Autismus, geistiger 
Behinderung oder Traumata, profitieren dadurch. Tiere sind ohne Worte präsent, empathisch 
und authentisch.“

Der alte Abferkelstall ist passé. Welche Tierarten sind heute auf  dem Hof  anzutreffen?
„Schweine machen mobil, munter und motivieren Menschen, selbst aktiv zu werden. Wir ha-
ben noch zwei Minischweine und allein die Beobachtung bringt Freude. Daneben sind sie sehr 
kommunikativ: Sie können grunzen, quieken und laut schmatzen. Das gefällt Jung und Alt und 
muntert in sich gekehrte Menschen auf.

Außerdem arbeiten zwei Kühe, vier Esel, sechs Schafe, fünf  Ziegen und eine Hühnerschar als 
tierische Co-Therapeuten auf  dem Hof. Alle Tiere werden ausschließlich für die TGI gehalten, 
sind hierfür ausgebildet und trainiert. Jede Tierart hat artspezifische Stärken und Fähigkeiten. 

Kathrin Riepe

Ein Hof im Wandel - von Schweinezucht zu 
Bauernhoftieren, die Menschen bewegen

Der landwirtschaftliche Familienbetrieb der Familie Göhring im oberschwäbischen Mengen-Rulfingen 
hat in den letzten Jahren einen bemerkenswerten Wandel durchlaufen: Die konventionelle Schweine-
zucht wurde beendet, der Ackerbau nach Bioland-Richtlinien umgestellt und eine Direktvermarktung 
begonnen. Andrea Göhring erweiterte zudem ihr Arbeitsfeld um Tiergestützte Interventionen (TGI) 
und sorgt seitdem, zusammen mit ihren Tieren, bei vielen Menschen für eine gesteigerte Lebensqua-
lität und viel Freude. 

Bild 1: Andrea Göhring im 
Interview zum Arbeitsfeld 
tiergestützte Interventionen; 
Quelle: privat
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Grundsätzlich soll laut BauGB der Außen-
bereich von Bebauung freigehalten wer-

den. Dort ist das Bauen nur unter bestimmten 
Voraussetzungen möglich.

Bauvoraussetzungen im Innen- und 
Außenbereich

Nach § 35 (1) BauGB ist Bauen im Außenbe-
reich möglich, wenn es sich um ein privile-
giertes Vorhaben handelt, das dem land- oder 
forstwirtschaftlichen Betrieb dient, und die 
Erschließung gesichert ist. Nicht der land-
wirtschaftliche Betrieb ist privilegiert, son-
dern das Bauvorhaben muss dem landwirt-
schaftlichen Betrieb dienen. Was bedeutet 
das?

• Das Vorhaben darf  nur einen untergeord-
neten Teil der Betriebsfläche einnehmen. Es
muss auf  die größtmögliche Schonung des
Außenbereichs geachtet werden, das heißt,
für den Neubau gibt es Einschränkungen in
der Quadratmeterzahl der Wohnungsgrößen.

• Dem Vorhaben dürfen keine öffentlichen
Belange entgegenstehen. Dazu zählen: Belan-
ge des Naturschutzes, der Landschaftspflege,
des Bodenschutzes, des Denkmalschutzes
sowie u. a. Wasser-, Abfall- und Immissions-
schutzrecht.

• Zwischen dem landwirtschaftlichen Be-
trieb und dem Vorhaben muss ein räumlich
funktionaler Zusammenhang bestehen.

Landwirtschaftsfremde, gewerbliche Vorha-
ben können als mitgezogene Betriebsteile 
nach § 35 (1) Nr. 1 BauGB privilegiert sein, 
wenn der neue Betriebsteil dem landwirt-

schaftlichen Betrieb untergeordnet ist und 
damit weniger als 50 % des landwirtschaftli-
chen Umsatzes erwirtschaftet. Gleichzeitig 
muss der Betriebszweig einen Beitrag zur 
Existenzsicherung leisten.

Umnutzung landwirtschaftlicher 
Gebäude

Hat ein Betrieb leerstehende landwirtschaftli-
che Gebäude, die unter den Voraussetzungen 
des § 35 (1) Nr. 1 BauGB errichtet wurden 
und zu Wohnzwecken umgenutzt werden sol-
len, besteht laut § 35 (4) unter den folgenden 
Bedingungen die Möglichkeit dazu:

a) das Vorhaben dient einer zweckmäßigen
Verwendung erhaltenswerter Bausubstanz,

b) die äußere Gestalt des Gebäudes bleibt im
Wesentlichen gewahrt,

Edith Kirner

Rechtliche Grundlagen bei Bauvorhaben in der Sozialen 
Landwirtschaft

Bei Bauvorhaben in der Sozialen Landwirtschaft müssen die gesetzlichen Grundlagen des Baurechts, 
das Baugesetzbuch (BauGB) nach Bundesrecht sowie die Landesbauordnung (LBO) berücksichtigt 
werden. Ebenso müssen Regelungen des Behindertengleichstellungsgesetzes (BGG) in die Planung 
einbezogen werden, wenn für Menschen mit Beeinträchtigung geplant wird.

Bild 1: Barrierefrei auf dem 
Bauernhof;  
Quelle: Landorado / 
Constanze Bröhmer
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In der Reihe der „Grünen Berufe“ ist zu er-
kennen, dass junge Menschen Ausbildungen 

im Bereich der Landwirtschaft stark nachfra-
gen. So begannen 2023 insgesamt 9.084 junge 
Menschen eine Ausbildung zum Landwirt 
bzw. zur Landwirtin sowie 405 junge Men-
schen eine Ausbildung zum Landwirtschafts-
fachwerker bzw. zur Landwirtschaftsfachwer-
kerin.1

Hohe Nachfrage zur Ausbildung

Eine hohe Nachfrage in den angesprochenen 
Berufen ist auch im BBW zu verzeichnen: Im 
Jahr 2021 kam es zu zwölf, im Jahr 2024 zu 19 
Anfragen für eine Ausbildung im landwirt-
schaftlichen Bereich, was einer hohen Nach-
frage entspricht. Das BBW ist eine berufliche 
Rehabilitationseinrichtung, welche junge 

Menschen mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf  im Auftrag der Bundesagentur für Ar-
beit auf  dem Weg der beruflichen Orientie-
rung sowie Erstausbildung individuell beglei-
tet und bedarfsgerecht fördert. Insgesamt 
werden knapp 40 verschiedene Ausbildungs-
berufe angeboten. Die Ausbildung zum 
Landwirtschaftsfachwerker und zur Land-
wirtschaftsfachwerkerin erfolgt im Vergleich 
zur Ausbildung auf  dem allgemeinen Arbeits-
markt im Rahmen des BBW innerhalb von 
drei anstatt zwei Jahren. 

Landwirtschaftsausbildung in 
Mosbach-Heidelberg

Neben der praktischen Ausbildung im dualen 
Ausbildungssystem werden die jungen Men-
schen an 1,5 Tagen pro Woche in der Sonder-

Denise Streckert

Ausbildung zur Landwirtschaftsfachwerkerin und zum 
Landwirtschaftsfachwerker 

Im Berufsbildungswerk (BBW) Mosbach-Heidelberg haben Auszubildende durch die individuelle Be-
gleitung große Chancen, den Übergang von der Ausbildung in ein sozialversicherungspflichtiges Be-
schäftigungsverhältnis zu meistern. Durchgeführt wird die Ausbildung nach § 4 Berufsbildungsgesetz 
(BBiG). 

Bild 1: Landwirtschafts- 
ausbildung im Berufs-
bildungswerk Mosbach-
Heidelberg; Quelle: BBW 
Mosbach-Heidelberg







28 Landinfo 1 | 2025

Soziale Landwirtschaft

Landinfo 1 | 2025

ander gewöhnt haben.“ Inzwischen arbeitet 
Matthias Weckemann seit 2012 auf  Albingers 
Hof. Der Milch- und Zuchtviehbetrieb in 
Winterreute ist ein Bio-Hof  mit 280 Milchkü-
hen und entsprechender Nachzucht von ca. 
250 Tieren. Auf  dem Hof  sind drei weitere 
festangestellte Mitarbeiter, ein Auszubilden-
der und mehrere Aushilfen beschäftigt. Aa-
ron Albinger stellte Matthias Weckemann 
nach einem Praktikum ein. „Ganz am Anfang 
wussten wir nicht, was wir mit ihm tun sollen. 
Wir haben Verschiedenes einfach mal auspro-
biert und oft mussten wir etwas auch mehr-
mals probieren.“ Inzwischen beherrscht Mat-
thias Weckemann eine Reihe an wiederkeh-
renden Tätigkeiten. 20 Stunden in der Woche 
ist er auf  dem Hof  und säubert die Kälberbo-
xen, räumt das Restfutter ab oder streut frisch 
ein. Auch beim Umstallen oder Füttern hilft 
er. Die restliche Zeit wechseln seine Aufga-
ben saisonbedingt.

„Bei manchen Tätigkeiten hat das Einlernen 
geklappt, bei anderen nicht. Aber inzwischen 
verstehen wir uns blind“, erzählt Albinger. 
Man spürt, die beiden haben sich schätzen 
gelernt (Bild 1). Albinger ist beeindruckt da-
von, dass Matthias fast nie fehlt, jeden Tag 
motiviert ist und gerne zur Arbeit kommt. 
„Der Aaron weiß, dass er mich auch mal am 
Wochenende anrufen kann, wenn er mich 
braucht“, ruft Weckemann stolz vom Sitz des 
Hofladers. „Rasenmähen im Sommer ist mei-
ne Lieblingsarbeit, das kann ich ganz alleine 
machen.“ Er würde immer wieder hier anfan-
gen wollen, beteuert er. „Ich möchte in der 
Natur arbeiten, egal bei welchem Wetter.“

IFD bringt Menschen mit Behinderung 
und Arbeitgeber zusammen

So selbständig konnte der 36-Jährige in der 
Vergangenheit nicht immer arbeiten. In der 
Schule wurde bei ihm ein besonderer Unter-
stützungsbedarf  beim Lernen festgestellt. Er 
absolvierte verschiedene Praktika, bis er sei-
nen Platz fand. Geholfen haben dabei auch 
Thomas Ruf, Teamleiter des IFD in Biberach, 
und dessen Kolleginnen. Ihr Job ist es, Men-
schen mit Behinderung und Arbeitgeber zu-
sammenzuführen und zu beraten: Darüber, 
wie es mit der Einarbeitung am besten funk-
tionieren kann, aber auch dazu, welche finan-
zielle Förderung ein Arbeitgeber erhalten 
kann, der Mitarbeitende mit Unterstützungs-

Bettina Süßmilch

Inklusion von Menschen mit 
Unterstützungsbedarf

Das Inklusions- und Integrationsamt des Kommunalverban-
des für Jugend und Soziales (KVJS) Baden-Württemberg bie-
tet Unterstützung zur Inklusion von Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf. Mit Hilfe des Inklusions- und 
Integrationsfachdienstes (IFD) und des Förderprogramms 
„Arbeit Inklusiv“ sind bereits über 6.100 Arbeitsverhältnisse 
in den vergangenen 20 Jahren in Baden-Württemberg ent-
standen. 

Nicht nur in der Landwirtschaft, auch in
vielen anderen Branchen, in Produktion, 

Handwerk oder Büro, lassen sich geeignete 
Tätigkeiten finden. Dieses regelrechte 
„Schnitzen“ eines passenden Jobs wird auch 
als „Job-Carving“ bezeichnet.

Landwirtschaft als Chancengeber

„Matthias ist von all unseren Mitarbeitern 
jetzt schon am längsten bei uns“, berichtet 
Aaron Albinger und blickt dem jungen Mann 
nach, der auf  den Hoflader steigt. „Am An-
fang hat´s etwas gedauert, bis wir uns anein-

Bild 1: Ein eingespieltes 
Team- Mattias Weckemann 
und Aaron Albinger; Quelle: 
KVJS

Informationen für Arbeitgeber 
und Menschen mit Behinde-
rung zum Förderprogramm 
Arbeit Inklusiv finden Sie 
unter Einheitliche Ansprechstelle für 
Arbeitgeber IFD 
(https://www.ifd-bw.de/
arbeitgeber/einheitliche-an-
sprechstelle/)
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Der Tag beginnt um 5 Uhr im Melkstand.
Anschließend wird gemeinsam gefrüh-

stückt bevor von 7.30 - 9.35 Uhr die nächste 
Arbeitsphase stattfindet. Das Mittagessen 
wird in der Küche frisch gekocht, zwei Ge-
fangene haben hier ihren Arbeitsplatz. Von 
14.30 – 16.45 Uhr wird das zweite Mal gemol-
ken. Anschließend ist Feierabend. Das 
Abendessen findet im Wohnbereich statt. 
Abends machen zwei Personen noch einen 
Stallrundgang. Die Gefangenen arbeiten 
sechs Tage pro Woche. Am freien Tag ist für 
sie Einschluss im Wohnbereich mit einer 
Stunde Hofgang. 

Betriebskennzahlen 

Auf  dem Betrieb leben 90 Milchkühe der 
Rassen Fleckvieh und Limpurger, zusammen 
mit Nachzucht und zwei Bullen werden rund 
200 Tiere gehalten. Dazu gehören 50 ha 
Acker und 80 ha Grünland zur landwirt-
schaftlichen Außenstelle Kapfenburg. Des 
Weiteren wird rund um die Kapfenburg, 
Schloss Ellwangen und an weiteren Standor-
ten auf  40 ha Landesfläche Landschaftspfle-
ge betrieben. Das Streuobst wird zum Teil 
gebrannt und als Schnaps, Likör und weitere 
Produkte direktvermarktet. 

Daniela Schweikhart

Landwirtschaft im Justizvollzug: Tierkontakt berührt 
Menschen

In der landwirtschaftlichen Außenstelle Kapfenburg der Justizvollzugsanstalt Schwäbisch Hall (JVA 
SHA) arbeiten 45 Gefangenenmitarbeiter in der Landwirtschaft, im Arbeitsbetrieb in der Montage, in 
der Brennholzaufarbeitung oder in der Hausreinigung. Rund um die Uhr werden sie von 15 Bediens-
teten betreut, von denen die Hälfte eine landwirtschaftliche Ausbildung hat. 

Bild 1: Im alten Anbindestall 
der JVA Kapfenburg ist der 
Tierkontakt besonders 
einfach. Der neue Laufstall ist 
im Bau. Quelle: Daniela 
Schweikhart / LRA HDH
































































